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8 Deutſchlaud. 


Berlin, 14. Olteber. Nach längerer Friſt 

i beute wieder von einer Vorlage für den Bun⸗ 
Merath Mittheilung zu machen. Der Direktor des 
katſerlich ſtatiſtiſchen Amts hat eine Einſchränkung 
der ſtatiſtiſchen Erhebungen über den Ernteertrag 
angeregt und den Entwurf bezüglicher Beſtimmun 
gen und zugehöriger Formulare in derjenigen Ge⸗ 
Ralt überreicht, welche, im Falle der Genehmigung 
ſeiner Vorſchläge, die gegenwärtig gültigen Vor⸗ 
ſchriſten über die Ermittelung des Ernteertrages 
erhalten würden. Der Stellvertreter des Reichs 
kanzlete legt nun den Entwurf nebſt Formularen, 
Sowie eine Begründung der Aenderungsvorſchläge 
dem Bundesrath zur Beſchlußnahme vor. Danach 
ſoll in allen Staaten jäbrlich eine Ermittelung der 
Erntterträge bezüglich aller derjenigen Früchte vor- 
genommen werden, welche in der als Muſter des 
\ &rpebungsformula:s verzeichnet find. Der Ernte- 
ertrag jeder Frucht iſt nach dem Gewicht der Ernte 
maſſe vom Hektar aus zuſprechen. Für Wein fin- 
det die Angabe nach Hektolttern ſtatt. Von jedem 
taate iſt bis zum 1. Juni des folgenden Jahres 
e Ueberſicht der Durchſchnittserträge vom Hektar 
Geſammterträge für ſämmtliche Früchte dem 
alſ. ſtatiſtiſchen Amt zu überwitteln. Dieſes ver- 
ffentlicht jo ſchleunig als moglich die Darſteuun⸗ 
en der Ernteergebniſſe für die einzelnen Staaten 
ach Provinzen oder ſonſtigen größeren Verwal- 
gsbezirken. Daſſelbe kann hierbei die Angaben 
Winter- und Sommetfrüchte, ſowie für ſonſt 
erwandte Fruchtgattungen in Sam melkategorten 
zuſammenziehen. In der Begründung wird be⸗ 
werkt, daß die bisherigen Erfahrungen bei der Be⸗ 
arbeitung des Matertals eine Einſchränkung dahin 
als wünſcheuswerth erſcheinen laſſen, daß die jähr- 
lichen Erhebungen über Hirfe, Mais, Linſen, Speife- 
bohnen, „anderes Getreide und Hülſenfrüchte“, 
erner über Topinambur, Runkelrüben zur Zucker ⸗ 
Fabrikation, Kraut und Feldkohl, andert Had- 
te ober Gemüſe, Mohn, Senf, Flachs, Hanf, 
abak, Cichorie, Weberkarben, Krapp und an⸗ 
dere Hülſenftuchte fortſauen. Außerdem würden 
die Poſitionen Möhren, weiße Rüben, Kohlruben, 
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uiſch madzuweilen ſein. Ferner wären noch zu 
streichen die Ziffer Welden und die Bemerkungen 
Über die Obſternte. Es werden dann die Be⸗ 
denken namhaft gemacht, welche den Fortfall jähr. 
cher Erhebungen über jene Gewächſe wünſchens⸗ 
werth erſcheinen laſſe, was um ſo mehr zu em⸗ 
fehlen iR, als der Aufwand von Kraft und Zeit, 
den die Bearbeitung der gerade bei den bezeichne 
ten Fruchtgattungen oft zu Bedenken Aulaß gebende 
Nachweiſe bedingt, nicht in richtigem Verhältniß 
zu dem Werthe der gewonnenen Daten und dem 
Jntereſſe ſteht, das dieſem Theile der Ernteſtatiſtik 
don Sachverſtandigen entgegengebracht wird. Wie 
weit für diejenigen Jahre, in welchen eine Wieder⸗ 
Yolung der Erhebungen über die laudwirihſchaft⸗ 
liche Bodenbenutzung ſtattfindet, auch umfaſſendere 
teaufnahmen anzuordnen ſelen, darf ſpäterer 
ahnung vorbehalten bleiben. 
ö Aus meiner Andeutung, daß der hannoverſche 
Vrovinzial-Lanbtag auf den Antrag des Verwal- 
uunge-Ausſchuſſes wegen laufender Geſchäfte zu⸗ 
ſammenzutufen jet, AR gefolgert worden, daß ſich 
ſchon daraus ergebe, die Kreſsordnung für Hanno⸗ 
ver ſolle dem Ploviazial-Laudtage nicht vorgelegt 
werden. Wie ich höre, iſt indeß mit Rückſicht auf 
u doch erfolgenden Zuſammentritt des Landtags 
die Einbringung der Vorlage nicht unwahrſcheinlich. 
Daraus wird erſichtlich fein, daß von einer Gift- 
rung der Verwaltungsreform nicht die Rede if, 
wenn auch darauf bezügliche Vorlagen dem allge⸗ 
weinen Landtage in feiner nächſten Seſſton noch 
nicht zugeben werden. 
Berlin, 14. Oktober. In der „N. A. 3.“ 
wir: 
b Aus dem aktenmäßigen Material, welches 
1 Aber die Verhandlungen mit Herrn von Bennigſen 
vom Dezember 1877 vorhanden if, läßt ſich zur 
Loldenz nachwelſen, daß Herr v. Bennigſen ſich im 
Irtthum befindet, wenn er in feiner Magdeburger 
Rede annimmt, daß die Verhandlungen über ſeinen 
tritt in das Kabinet an der Tabaksmonopol⸗ 
rage geſcheitert wären. Zu der Zeit, wo die 
Varziner Beſprechung ſtattfand — zwiſchen Welh⸗ 
Raten und Neujahr 1877 —, war die Stellung 
des preußiſchen Staate miniſterlums zu dem Mo- 
Wopol noch nicht in der Art feſtgelegt, daß dieſe 


Serradella, Spörgel und Grat ſaaten nur ſumma⸗ 


Frage eine entſcheidende Wirkung auf die Beſetzung 
von Miniſterſtellen hätte üben können. Selbſt 
Ende Februar und Anfang März, als die Ta- 
baksſteuerfrage im Reichstage diskutirt wurde, bil- 
dete die Monopolfroge noch keine Kabinetefrage, 
welcher der Ein- oder Austritt eines Miniſters 
hätte untergeordnet werden müſſen. Der Miniſter 
Camphauſen hatte feine Geneigtheit, nach einem 
Uebergangsſtadium dem Monopol zuzuſtreben, kund⸗ 
gegeben, und der Kanzler hatte öffentlich erklärt, 
daß das Monopol für ihm ein Ideal ſei, ohne die 
Forderung zu ſtellen, daß dieſes Ideal um jeden 
Preis erreicht werden müſſe, wie ja das Wort 
„Ideal“ in der Regel nicht das praktiſch ſofort 
Errtichbart bezeichnet. Auch in den vielen ver- 
geblichen Verhandlungen, zu welchen derſelbe be⸗ 
züglich der Nachfolge des Miniſters Camphauſen 
genöthigt war, hat der Reichskanzler ſeine Neigung 
für das Monopol zwar niemals verhehlt, aber 
ebenſo wenig die Zeitfrage der Einführung oder 
auch nur die Einführung überhaupt als nothwen⸗ 
dige Vorbedingung für die Annahme eines neuen 
Kollegen geſtellt. Auch der Eintritt des Miniſters 
Hobrecht iſt von ſeiner Zuſtimmung zum Monopol 
nicht abhängig gemacht worden, obſchon ſeine 
Stellung dazu in den Vorverhandlungen von der 
des Miniſters Camphauſen nicht abwich. Warum 
ſollte der Reichskanzler gerade Herrn v. Bennigſen 
gegenüber hierin ſtreuger monopoliſtiſch verfahren 
fein, da bei dieſem Staatsmann die Andeutung 
feines Eintritts vielmehr in feinem politiſchen Ge⸗ 
wicht als in ſeiner Stellung zu einzelnen techni⸗ 
ſchen Fragen lag. Die Thatſache iſt die. daß im 
Februar und März, auch wenn Herr v. Bennigſen 
ſich bereit erklärt hätte, überzeugt und energiſch 
für das Tabaksmonopol eintreten zu wollen, der 
Moment für ſeinen Eintritt in das Miniſterium 
doch ſchon verſäumt war: Schon zu Anfang des 
Januar 1878 war die Fortſetzung der Verhand⸗ 
lungen mit Herrn v. Bennigſen auf Grund er- 
ſtatteter Berichte Allerhöchſten Orts inhibirt wor⸗ 
den, ohne daß bierbet das Tabaksmonopol über⸗ 
haupt zur Sprache kam, der Moment des Schei⸗ 
terns der Kombination lag alſo in den erſten 
Tagen des Januar, der Tabak kam erſt Ende Fe⸗ 
bruar und Anfang März mit feſtgeſtelltem Pro 
gramm zur Sprache. Am 14. Februar war der 
bis dahin ans Krankenlager gefeſſelte Reichskanzler 
in Berlin eingetroffen, und erſt nach feiner An- 
kunft wurde die Stellung des preußiſchen Staats⸗ 
mintſteriums zur Tabaksfrage definitiv geregelt 
Wir glauben hiermit unwiderleglich den Beweis 
geführt zu haben, daß Herr von Bennigſen ſich 
irrt, wenn er glaubt, daß die damalige Minifter- 
kombination an der Monopolfrage geſcheltert ſet. 
Nöthigenfalls geſtatten die vorhandenen Materialien 
dieſen Beweis auch noch genauer mit allen Detaills 
zu führen. 

Daß für den Reichskanzler die Tabaksmono⸗ 
polfrage keine die polttiſche Situation beherrſchendt 
Kabinetsfrage bildete, hat fein Verhalten, ſeltdem 
er das Monopol für ſein „Ideal“ erklärt, bin⸗ 
reichend dargethan. Er hat von ſeinen Kollegen, 
auch von den ſeither eingetretenen, kein Programm 
in dieſer Richtung verlangt und feine eigene Stel⸗ 
lung von der Annahme des Monopols nicht ab- 
hängig gemacht. Das Monopol hat für ihn den 
ſekundären Werth einer möglichen Grundlage der 
Alters- und Invalldenverſorgung, — einer Ab- 
hülfe für einen Theil der ſozialen Schäden, an 
denen wir kranken. Dieſe Abhülfe, die Herſtellung 
eines beſſeren und ehrenvolleren Erſaßes für die 
heutige Armenpflege, die Beruhigung derjenigen 
unſerer Mitbürger, welche der letzteren entgegen- 
gehen könnten, — dieſer Veiſuch heilender und 
verſöhnender Mittel als Ergänzung reſp. Erſatz 
für die firengeren Sozialiſtengeſeze wird natürlich 
nicht ſtattfinden können, fo lange die Mittel dazu 
verſagt werden. Wir find überzeugt, daß fle nicht 
immer werden verſagt werden, und daß der von 
dem Reichskanzler angeregte Gedanke, jet es in 
dieſer, ſei es in einer der nächſten Leglslatur⸗ 
perioden, von der Geſetzgebung aufgenommen wer⸗ 
den wird, nicht um mit einem Schlage ein ferti⸗ 
ges Syſtem und eine Aſſekuranz auf Glück und 
Zufriedenheit herzustellen, aber doch um eine neue 
Bahn zu betreten, auf welcher Verbeſſerungen 
der gegenwärtigen ſozialen Zuſtände erreichbar find, 
mit vielleicht geringen Anfängen, aber mit fteigen- 
der Entwickelung. 


Dresden. Den Zweifeln gegenüber, ob am“ 


betta wirklich in Dresden war, wiederholen die 
„Dresdner Nachr.“ ihre früheren Mittheilungen 
und ergänzen ſie dahin, daß der berühmte franzö⸗ 
ſiſche Reiſende bier im Victorta-Hotel abgeſtiegen 


war; er tiug ſich, wie auch in Hamburg und 
Frankfurt, als M. J. Maſſabie, Advokat aus Pa- 
ris, in das Fremdenbuch ein. (Es iſt dies der 
Mädchenname ſeiner Mutter.) In feiner Beglei- 
tung befand ſich, außer einem Kammerdiener, eine 
Dame, die als Gambettas Frau ausgegeben wurde. 
Gambetta trug Baden- und Schnurrbart und hatte 
ein ausraſtrtes Kinn. Von den vielen ihm ange- 
botenen Zeitungen des Hotels hat er alle bis auf 
„Le Temps“, welche er mit großem Intereſſe ge⸗ 
leſen, zurückgewieſen 
Ausland. 

Wien, 14. Oktober. (B. T.) Die formellen 
kaiſerlichen Verfügungen betreffs der Leitung des 
auswärtigen Amtes werden auch in amtlichen Krei- 
ſen dahin gedeutet, daß das Prooiſorium Szlavy 
längere Zeit dauern werde. Heute fand der Em- 
pfang des diplomatiſchen Korps darch Kallay ſtatt. 

Mehrere Blätter melden, der päpſtliche Nun⸗ 
tius Vanutelli verſtändigte das Wiener Kabinet, 
daß der Papſt Rom nicht verlaſſe. 

Hofrath Bazant, bisher Zollreferent im Han⸗ 
delsminiſterium, der erſte und ſchneidigſte Vertreter 
der extrem ſchußzöllneriſchen Richtung, wurde ge- 
ſtern der Führung feines Referates enthoben, welche 
nunmehr Sektionsrath Kalchberg übertragen erhielt. 
Die Urſache fol in Differenzen wegen der Revi ⸗ 
ſton des Zolltarifs liegen. 

Petersburg, 12. Oktober. Seltſame Gerüchte 
gehen hier um. Miniſterpräſtdent Walujeff ſoll, 
meldet die „K. Z.“, in Anklagezuſtand wegen Ver⸗ 
ſchleuderung von Reichsdomänen verſetzt ſein. Sollte 
ſich das Gerücht bewahrheiten, was nicht gut glaub ; 
lich ift, jo dürfte ein ganzer Zyklus derartiger ſau⸗ 
berer Prozeſſe bevorſtehen, doch wird wohl aus 
höheren Rückſichten das öffentliche Waſchen ſolch 
ſchmutziger Wäſche unterbleiben, denn dabet könn⸗ 
ten auch böher als Walujeff Stehende arg kom⸗ 
promitirt werden, und ſo wird wohl Alles in 
Stille abgemacht werden Daß ſtramm gegen 
Mißbräucht vorgegangen wird, iſt augenſcheinlich 
und ſehr lobenswerth; man wird ſich aber im 
Lande der Gehteimnißkrämerei hüten, das Beiſpiel 
der Franzoſen in öffentlichen Skandalen nachzu⸗ 
ahmen So viel ich in Eile erfahren konnte, hat 
Walujeff ſich krank gemeldet, ein mehr oder minder 
böjes Zeichen. Es fol ſich bei der in Frage ſte⸗ 
henden Angelegenheit um die ſogenannten Baſch⸗ 
kirenländer handeln, die ihrer Zeit die hieſigen 
Blätter ſtark beſchäftigten. 


Provinzielles. 

Sttetiu, 15. Oktober. Der Kriminalſenat 
des Oberlandesgerichtes verhandelte geſtern in der 
Injurienſache des Herin v. Elſenhart⸗Rothe gegen 
Herrn v. Dieſt⸗Daber, welche ſchon zweimal die 
zweite und dritte Zıflanz paſſirt hatte. Die 
„Oſtſee Zeitung“ ſchreibt darüber: Der Beklagte 
hatte dem Kläger und noch zwei anderen Zeugen 
(welche nichts dagegen gethan haben) wegen der 
von ihnen in dem Bismarck-Prozeſſe gegen von 
Dieſt gemachten Zeugen-Ausſagen in einer au den 
Juſtizminiſter gerichteten, und unter dem Titel 
„Drei Monate Gefängniß“ im Buchhandel er⸗ 
ſchienenen Denkſchrift den Vorwurf des Meineides 
gemacht. In erſter und zweiter Inſtanz wurde der 
Beklagte zu 100 M. Geldbuße event. entſprechen 
der Gefängnißſtrafe verurtheilt, dem Kläger auch 
die Befugniß zuerkannt, das Erkenntniß auf Koſten 
des Verurtheilten zu publiziren. Dieſe Erkennt⸗ 
niſſe ſind aber von dem Reichsgericht wegen Form⸗ 
fehlers vernichtet und die Sache zur nochmaligen 
Entſchtidung in die vorige Inſtanz zurückgewieſen 
worden. In dieſer Inſtanz wurde dann das erſte 
Urtheil abgeändert, da der $ 193 des Strafgeſetz⸗ 
buchs (wonach Aeußerungen, welche zur Wahrneh- 
mung berechtigter Intereſſen gemacht werden, nur 
inſofern ſtrafbar find, als das Vorhandenſein einer 
Beleidigung aus der Form der Aruferung oder 
aus den Umſtänden, unter welchen ſie geſchah, 
hervorgeht) zu Gunften des Angeklagten Anwen⸗ 
dung finde und hiernach der Kläger abzuweiſen 
fei. Hiergegen appellipte Kläger wiederum beim 
Relchsgericht, welches das letzte Erkenntniß ver⸗ 
nichtete, indem es ausführte, daß der $ 193 des 
Strafgeſetzbuchs zu Gunſten des Beklagten keine 
Anwendung finde, well er, indem er ſich zur 


Wahrnehmung ſeiner Intereſſen der Preſſe be⸗ 


diente, nicht die richtige Inſtanz betreten habe, 
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dieſe ſei vielmehr, wo es ſich um die Beichuldi- 


gung des Meinıides handele, die königl. Staats- 
anwaltſchaft. 
nochmaligen Entſcheidung an das Ober- Landes ⸗ 
gericht, welches gegen den Beklagten wiederum die 
gleichen Strafen wie in den beiden erſten Erkennt ⸗ 
niſſen ausſprach, indem der Dolus des 8 186 des 
Strafgeſetzbuchs vorliege; denn die von dem Be⸗ 
klagten behaupteten Thatſachen ſelen dazu ange- 
than, den Kläger zu kränken und in feiner Würde 
berabzuſetzen, ferner jet nicht nachgewieſen, daß die 
anſchuldigenden Behauptungen wahr feien, und 
endlich jet ſich Beklagter vollſtändig bewußt gewe⸗ 
ſen, daß die Benutzung der Preſſe und der öffent- 
lichen Meinung zur Wahrnehmung feiner Intereſſen 
nicht die berechtigte Inſtanz geweſen jet. ; 

— Der Minifter der öffentlichen Arbeiten 
bat die königlichen Elſenbahn⸗Direktionen ermäch⸗ 


tigt, an den Fenſtern der Wagen dritter Klaſſe 
zum Schutze des reiſenden Publikums gegen die 


Sonne und das Eindringen von Staub, Rauch ꝛc. 


zu laſſen. 


* 
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So gelangte die Sache geſtern zu 
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Vorhänge aus ungebleichter Leinewand anbringen 
aus 


— Die erſte Aufführung der Suppeé'ſchen 
komiſchen Oper „Boccaccio“ hat an unſerem 
Stadttheater am Freitag einen durchſchlagenden El- 


folg gehabt. Die mit einer Fülle reizender Me⸗ 


lodteen ausgeſtattete Oper bleibt vorläufig auf den 


Repertoire. 
ſtudirt und inſzenirt. Dekorationen und Koſtüme 
waren faſt alle neu. 

größere Stadt im nördlichen Deutſchland will ſich 
jetzt die Ehre entgehen laſſen, OQambetta auf 


Mn 


Die Oper war mit größtem Fleiße 


— 


re 


— Die „Konſ. Korr.“ ſchreibt: Faſt keine 


a 


+ 
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einen oder mehrere Tage in ihren Mauern beher :- 
bergt zu baden und man wird bei allen diesbe⸗ 


züglichen Nachrichten unwillkürlich an die Umge⸗ 
gend von Leipzig erinnert, wo bekanntlich faſt in 
idem Dorfe noch der Stuhl gezeigt wird, auf dem 


vaben ſoll. 
wenn wir behaupten, 


Mn 
9 
nr 
Napoleon nach der Schlacht bei Leipzig geſeſſen 
Wir glauben gut unterrichtet zu fein, 
daß an den verſchiedenen 


* 


E. zahlungen uber cine Reiſe Gambetta's ung 
Varzein, oder über die Anweſeuhelt des franzö⸗ 
ſiſchen Kammerpräſtdenten auf dem Befiktäum des 


deutſchen Reichskanzlers kein wahres Work 
iſt. In der That wüßten wir auch nicht, was 
dem Fürſten Bismarck die „Ehre“ des Beſuches 
ſeines und des deutſchen gteiches größten Gegners 
verſchafft haben ſollte, oder was den Herrn Reichs⸗ 
kanzler hätte veranlaſſen können, dem Führer der 
ehemaligen franzöſtſchen Kommune die gaſtllchen 
Räume Barzins zu öffnen. Wenn der Zeitungs- 
klatſch über die angebliche Riiſe Gambetta's nach 
Barzin bisher nicht von zuſtändiger Seite wider- 


1 
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mir 


legt worden ift, jo dürfte dies nur für unſere 


obige Behauptung ſprechen. 


Man halt es offen- wine 
bar an maßgebender Stelle nicht für möthie, — 


einen derartigen Unfinn nach einer Widerlegung zun 
178 


würdigen. 


— Stettiner Gartenbau-Bertin. Sitzung 
vom 11. Oktober.) Der Borfigende Herr Linke 
eröffnete die Sitzung durch Mittheilung eingelau⸗ 
fener Schriften und Druckſachen. Er macht auf⸗ 
merkſam auf eine Offerte des Herrn Dr. Lucas- 
Reutlingen, wonach derſelde richtig deſtimmte 
Früchte, anerkannt empfeblenswerthe Aepfel⸗ und 
Birnen-Sorten für M. 20 per hundert Stück 
liefert. 
und Birnen zu beziehen und dieſelben öffentlich 
auszuſtellen und auf dieſem Wege bie ſich bierfür 
intereſſtrenden Kreiſe mit guten Sorten bekannt 
zu machen. — Herr Obergärtuer Albrecht⸗Höͤcken⸗ 
dorf berichtet dann über die Obſtausſtellung in 
Stargard und Herr Haffner⸗Radekow über die 
Gartenbauausſtellung in Hamburg, wie auch über 
diejenige in Stolp. — Hletan anſchließend, be⸗ 
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Es wird hierauf beſchloſſen, je 25 Aepfel 


richtet Herr Rüppell aus Hamburg, der als Gi 


anweſend war, über die Verhältniſſe des dortigen 


Gartenbau-Vereins. Redner theilt mit, daß der 


Verein 1560 Mitglieder zahle und in den kauf⸗ 
männiſchen Kreiſen elne ſehr rege Unterſtützung 
feiner Beſtrebungen finde. Für den Bau ers 
Vereinslokals für Ausſtellungen ſeien ihrem Ber- 


4 


> 


eine zunächſt 100,000 M. überwieſen, die von 


den Einnahmen einer früheren Landwirthſchafts-⸗ 
Die für das Unternehmen 


Austellung datlren. 
noch benöthigten 400,000 M. ſeien durch Zeich 
nungen an der Börſe aufgebracht. Herr Zeichen⸗ 


er 


7 Entwidelung der durch den Verein für Volksbil⸗ 

dung vesanflalteten Gärtner - Zeichnenfchule und 
theilt Herr Linke mit, daß er an dieſen Unterricht 
anſchließend noch an einem Abend in jeder Woche 
einen Vortrag über Botanik balten werde. — 
Herr Obergärtner Treuker hatte 3 Dracamen und 
3 Eranthemum ausgeſtellt, wofür eine Prämie zu- 
erkannt wurde. 

— Auf das bei dem Garniſon⸗Jubiläum in 
Greifswald an Se. königliche Hoheit den Kron 
prinzen abgeſandte Begrüßungs⸗Telegramm tft fol ⸗ 
gende Antwort eingetroffen: „Seine kalſerlich kö⸗ 
nigliche Hoheit der Kronprinz dankt den alten und 
jungen Jägern und der Bürgerſchaft für ihren 
durch meine Abweſenheit von hier verſpätet em⸗ 
pfangenen freundlichen Gruß und erwidert denſel⸗ 
ben gern mit ſeinen beſten Wünſchen für das 
Wohl der Stadt Greifswald und ihre Garniſon. 
v. Normann.“ 

— Der Bödergefelle Fr. Karl Schulz, wel⸗ 
cher durch Erkenntniß der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts vom 8. Dez. v. J. zu 5 Jahren Gefäng⸗ 
niß verurtheilt wurde und dieſe Strafe z. Z. ver⸗ 
büßt, nahm im April d. J. zwei dem Gefängniß 
gehörige Hanktöcher, ſchnüt mit einem Stück Glas 
die Stempel heraus und warf dieſelben mit einem 
Zettel über die Gefängniß mauer; auf dem Zettel 
erſuchte er, ihm Wurſt zu kaufen und dafür die 

Handtücher zu behalten. Ferner machte Sch. in 
einen Dachbalken der Baracke ein Loch, zwängte 
ſich durch daſſelbe und flüchtete dann über dit 
Mauer. Dort wurde er ſofort wieder gefaßt und 
fand man bei ihm noch verſchledene Gegenſtände, 
die er ſeinen Mitgefangenen geſtohlen hatte. Des⸗ 
halb mußte er heute wiederum die Anklagebank be- 
neten und wurde er zu 2 Jahren Zuchthaus und 
i 5 Jahren Ehrvperluſt verurtheilt. 

1 Der Gefangenwärter Lübke aus Bahn 
hatte im vorigen Jahre durch Fahrläſſfgkeit einem 
Gefangenen die Flucht erleichtert und wird deshalb 

gegen ihn auf 30 Mark Geldſtrafe erkannt. 

. — Der Matroſe Hermann Schumacher 

aus Coörlin war vorgeſtern auf dem Dampfer Li 

bau Packet mit Einladen von Kiſten beſchäftigt; 

dabei fiel ihm eine Kiſte derart auf das Bein, daß 
er in Folge der dadurch erhaltenen Verletzungen 
in das Krankenhaus geſchafft werden mußte. 
— Der orkanartige Sturm, welcher in ver⸗ 
floſſener Nacht gewüthet, hat vielfachen Schaden 
angerichtet. Die Bude vor dem Berlinerthor, in 
welcher bis vor Kurzem das Schmidt'ſcht Affen ⸗ 
theater Vorftellungen gab, wurde durch den Sturm 
niedergeſtürzt. In den Anlagen find verſchiedene 
Bäume, an anderen Stellen Zäune umgeriſſen 
worden. Bei einigen Neubauten, z. B. in der 

Schillerſtraße und in der Pölitzerſtraße am früheren 
Biktortatheater, wurden Eckſtücke abgeriſſen und in 

der Eliſabeihſtraße ſogar ein Dach vollſtändig ab- 

gededt. 
ee — Aus Gollnow, 13. Oktober, wird 
geſchrieben: Heute Nachmittag wurde von einem 
bleſigen Arbeiter in der Lütkenhalde ein anfländig 
gekleideter Mann etwa in der Mitte der dreißiger 
Jahre erhängt aufgefunden; bekleidet war derſelbe 
mit grauen Beinkleidern, braunem Rock und brau- 
nem Heberzieher. Die Leiche wurde in das Kran⸗ 
kenhaus befördert und ergaben die angeſtellten Re⸗ 
cerchen, daß der Todte ein Handlungsreijender für 
deine Stettiner Firma geweſen. Derſelbe hielt fi 
bereite mehrere Tage hier im Goözke'ſchen Hotel 
auf und befand ſich, wie mitgetheilt wird, während 
dieſer Tage meiſt in gedrückter Stimmung. Am 
geſtrigen Tage bekam er von feinem Hauſe eine 
Aufforderung, ſogleich nach Hauſe zu kommen; er 
kam jedoch derſelben nicht nach, ſondern ſandte 
nur ſein baarts Geld, das etwa aus 240 Mark 
bdeeſtand, an die Firma mit dem Bemerken, „mehr 
Geld hätte er nicht, verfolgen brauche ihn aber 
der Chef nicht zu laſſen, denn nach Empfang die⸗ 
fes Geldes wäre er nicht mehr am Leben.“ Dar- 
auf erhängte er ſich. Jedenfalls liegt alſo hier 
dine Unterſchlagung vor. 


Kunſt und Literatur. 
Medizinal⸗Kalender für 1882 für Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn. Wien, Redaltlon des Med.-Epir. 
Cientralblaltte. 1 1 
Oeſterreichiſcher Medizinal⸗Schematismus 

für 1882. 8 


Der Kalender und ebenſo der Medizinal⸗Sche⸗ 
matismus iſt überaus reich an Material ; der erſte 
glebt zahlreiche Tabellen, Taxen, Heilformeln c., 
ver leßtere eine Ueberſicht ſaͤmmtlichet Aerzte, Thier⸗ 
Arte und Mpotherer und die Santtätsgeſetze für 
Dieſterreich-Ungaru. Das Werk orientitt vollfom 
mien über die Verhältniſſe Oeſterreichs auf medizi⸗ 
uiſchem Gebiete. 1249] 
5 ten Doornkaat Koolman, Wörterbuch der 
oſtfrieſiſchen Sprache. Norden, Verlag von 
Braams. Das tieffliche Werk it bis zum Worte 
Lomig vorgerückt und geht alſo einer Vollendung 
entgegen. Wir machen wiederholt auf das aus- 
gezeichnete Werk aufmerkſam, welchts zuerſt eine 
nlederdeutſche Sprache mit Gründlichkeit und aus 
gezeichneter Spiachkenntuiß behandelt hat Das 
ſelbe ſollte in keiner Bibliothek der Gymnaſien un 
5 Mealſchulen fehlen. [251] 


Vermiſchtes. 
M — (Neufundländer auf den Rettungs⸗Statio⸗ 
den der Küſten) Abermals ſchlagen amerlkantſch⸗ 
vnd engliſche Zeitungen vor, man möchte doch end⸗ 
* lch die längſt angeregte Idee, auf allen Retiungse 
Stationen Neufundlander zur Dienſtleiſtung zu 
bealten und rationell zu züchten, zur Ausführung 
ungen. Unter den vielen Gründen, warum der 


? 
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Mufundländer zu genanntem Dienſt heranzuziehen ter oft fabelhafte Preije einbringen. 


iſt, find die vornehmſten, daß der Küſtenwäch ter 
der Inſtruktlon gemäß an gewiſſen Stunden, dei 
Tag ſowohl als bei Nacht, längs der Küſte eine 
Patrouille zu entſenden hat, welche ihre Unterſu⸗ 
chung bis zur Hälfte der Entferrung von den 
nächſten Stationen aus zudebnen hat Dieſelben 
find an den Küſten von Long⸗Island und New- 
Jerſey ungefähr 6 engliſche Meilen von einander 
entfernt und muß daher der Wächter einen Weg 
von 3 Meilen zurücklegen, um den Nebenpoſten zu 
treffen, mit dem er der Kontrolle wegen Rapporte 
auszuwechſeln hat, um nachweiſen zu können, daß 
die Patrouille auch wirklich regelrecht flattgefunden 
hat. Die Verleitung, während eines heftigen 
Nordwindes in eiflger Winternacht an dem nicht 
den geringſten Schuß gewährenden Ufer zu Hauſe 
am warmen Ofen zu bleiben, iſt ſo groß, daß die 
ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln nöthig werden. Nur 
wer an der Set gelebt und die Unbilden des Wet- 
ters dort kennen gelernt hat, kann ſich die Stra- 
pazen vorſtellen, welchen die den Sicherheits dienſt 
leiſtende Maunſchaft ausgeſetzt it: Man nimmt 
deshalb dazu meiſt frühere Seeleute, die ihr Leben 
lang ſich auf der See und an der Küſte abgehär⸗ 
tet daben. Obgleich fie wohl nun körperliche An- 
ſtrengungen gut ertragen und Wind und Wetter 
trotzen lönnen, find fie doch in mancher Beziehung 
reine Kinder. Sobald es finſter um ſie herum 
wird und fie ſich vereinſamt an der See ſehen, 
haben ſte Furcht vor Geiſtern und Geſpenſtern. 
Es hilft nichts, mit den Leuten zu disputlren, ſie 
nehmen keine Belehrung an und hören nur auf 
die unſinnigen Geſchichten von Spuk ıc., welche 
die alten Matroſen ſich in ihren vom Sturm 
durchheulten Wachthäuſern erzählen. Obgleich 
ſolche Menſchen unter Kommando und wenn fle 
Kameraden in der Nähe wiſſen, alle Vorſchriften 
des Dienſtes ſtreng befolgen, jo And fie ihrer Ge⸗ 
ſpenſterfurcht wegen, wenn ſich ſelbſt überlaſſen, oft 
ganz unfähig, ihres Amtes zu walten. — Giebt 
es nun wohl für ſolche Leute beſſere Gefähr- 
ten als die treuen und muthigen Neufundländer, 
die auf alles Acht haben und alles bemerken? 
Sollte der Wachtpoſten im Unwetter unterliegen, 
fein Neufundländer wird ihm zum Retter; der 
Hund bringt Hülfe, wenn menſchliche Kräfte ver⸗ 
jagen. Das ſcharfe Auge des Hundes erkennt 
ſchon die Gefahr, wenn der Menſch ſie noch lange 
nicht bemerkt. Im dichteſten Nebel hilft der Ge⸗ 
ruchsſinn, wo das Auge keinen Schritt weilt ſlebt. 
Selbſt das Ohr arbeitet mit, denn wenn bei der 
toſenden Brandung der Menſch den Knall der 
Allarmkanonen nicht hört, der Hund vernimmt ihn 
doch und er hat dann tauſend Wege und Mittel, 
das Vernommene mitzutheilen. Welcher Bote 
könnte wohl ſo ſchnell nach Hülfe eilen wie der 
treue Hund, wer kann die Brandung duichſchwim⸗ 
men wie er? Wenn das Gtſchütz nicht ausreicht, 
ein Seil nach dem geſtrandeten Schiffe zu wer 
fen; wenn kein Steuermann ein Boot durch 
den Wellenſchlag dorthin zu iudern vermag 
der Neufundländer wird das Unmögliche möglich 
machen. 

— Eine hübſche Anekdote wird aus Köln 
gemeldet. Vor einer Kunſthandlung, welche in 
ihrem Schaufenſter die Photographien von bekann 
ten Geiſtlichen und anderen Rotabilitäten auszu- 
ſtellen pflegt, ſtand mit ihrem Onkel eine junge 
Dame, wies auf das im Aushang befindliche Por; 
traſt eines proteſtantiſchen Geiſtlichen und meinte 
übermüthig: „Den würd' ich ſchon nehmen.“ Zu 
fällig ſtand aber der betreffende Geiſtliche in Per⸗ 
ſon hinter ihr und hörte dieſe Aeußerung Als 
die junge Dam: weiterging, ſah er ihr Geſicht und 
meinte bei ſich: „Nun, die würd' ich auch ſchon 
nehmen“, denn er war noch unbeweibt und hatte 
wohl eine ſtattliche „Pfarre“, aber noch kein! 
„Quarre“, wie's im Sprüchwort heißt. Zufällig 
ſahen ſich beide Leutchen, die „einander ſchon neh⸗ 
men würden“, kurze Zeit darauf bei der Beſichti 
gung des Domes wieder — man wurde mit ein- 
ander bekannt und dieſer Tage haben fie ſich denn 
auch wirklich genommen. N 

— Schaͤferbunde erzleht man im Weſten 
Amerilas in der Art, daß man, bald nachdem die 
Hündin geworfen hat, ein Junges nimmt, welches 
alſo noch blind iſt, und es einem Mutterſchafe 
zum Säugen giebt. Nach einiger Zeit gewöhnt 
ſich das Mutterſchaf an ſeinen Pflegebefohlenen, 
zu welchem es vielleicht im Anfang wenig Zumi- 
gung zur Schau trug. Ja manchen Fällen muß 
man im Anfang das Mutterſchaf zwingen, das 
junge Hündchen fangen zu laſſen. Um das Mutter- 
ſchaf leicht bei der Hand haben zu können, bindet 
man an daſſelbe eine dünne lange Schnur, welche 
ee auf der Weide nach ſich ſchleppt. Es kann, 
wenn nothwendig, an dieſtr Schnur gefangen wer⸗ 
den Das junge Hündchen gewöhnt ſich bald an 
ſeine vermeintliche Mutter und folgt ihr ſowie der 
Hrerde ebenſo gut wie die Lämmer. Der Hund, 
mit den Schafen aufwachſend, kommt in keine an- 
dere Geſellſchaft, fühlt ſich nirgends anderswo zu 
Hauſe und erlaubt keinem Wolf oder Fremden, 
ſich der Hterde zu nähern. Wenn man den Hund 
auf dem Hofe zu einer beſtimmten Stunde füttert, 
ſo bringt er auch die Schafe zu dieſer Stunde 
heim Sollten ſich die Hunde angewohnen wollen, 
die Schafe zu einer früheren Stunde als der ge- 
wöhnlichen nach Hauſe zu bringen, jo werden fie 
zur Strafe mit den Schafen noch einmal zurück- 
geiagt. Gewöhnlich treibt ſie der Hunger nach 
Haufe. Kommen fie ohne Schafe heim, jo er- 
halten fle Peitſchenſchläge und werden zurüdgejagt. 
Eine io ſorgfältige Erziehung wird nur den beſſe⸗ 
ten Racehunden zu Theil, welche dann, wenn jle 
einmal groß gezogen, namentlich? wenn ſie von 
einer Reihe guter Voreltern abſtammen, dem Züch⸗ 
Dieſe, der 
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Zeilſchrift „Hund“ entnommene Notiz iſt von 
Landwirthen Anfangs als ein awetikanſcher Hum⸗ 
dug betrachtet worden. Das iſt aber durchaus 
nicht der Fall und wäre es zweiftllos von Werth, 
wenn ernſte deutſche Landwirthe ſich nach geſchehe⸗ 
ner Probe über das Praktiſche der Methode aus⸗ 
ſprechen wollten. 

— (Brautwerbung in Lappland) Es wird 
in Lappland als ein Verbrechen betrachtet, ein 
Mädchen gegen ihren Willen oder gegen den ihrer 
Eltern und Freunde zu heirathen Wenn ſſch ein 
Mann verheirathen will, jo ladet er die Angehö- 
rigen beider Familien zu einem Wettlauf ein. 
Das Mädchen hat nun das Recht, ein Drittel 
des Weges voraus zurückzulegen, ſo daß es un⸗ 
möglich wird, ſie zu erreichen, wenn fie es nicht will. 
Gelangt fie früher zum Ziel, als ihr Bewerber, fo 
iſt dies ein untrügliches Zeichen, daß ſie ihn nicht 
mag, und er muß von ihr abſtehen; denn es wird 
als eine große Schande angeſehen, nach einem ſol 
chen Auftritte noch andere Anſprüche geltend ma- 
chen zu wollen. Liebt das Mädchen hingegen 
ihren Freter, jo läuft es wohl anfänglich ſtark 
zu; aber nach und nach werden die Schritte lür⸗ 
zer und langſamer, um ihm den Sieg zu ver⸗ 
ſchaffen. — Praktiſch! 

— (Ein Sonntagejäger.) „Fanfulla“ er⸗ 
zählt folgende Geſchichte: Ein gewaltiger Nimrod 
wurde geſtern an den Thoren der Stadt angehal⸗ 
ten, um die Steuer für einen Haſen zu erlegen, 
deſſen Ohren aus ſeiner Jagdtaſche heraushingen. 
Vertraulich lächelte er dem Zöllner zu: „Schaut 
das Thier doch an, ich trage es ja ſchon viele 
Jahre, es iſt einbalſamirt und hat die Aufgabe, 
mich vor dem Spott meiner vielen Freunde zu 
ſchützen.“ 

— (Wie folgende Perſonen in die Weltge⸗ 
ſchichte gekommen find) Adam Rieſe hat ſich hin⸗ 
eingerechnet, Raphael bineingemalt, Kant hinein- 
philsſophtit, Wallenſtein iſt hineingeſpießt worden, 
Gellert hat ih hineingefabelt, Caglioſtro hineinge⸗ 
ſchwindelt, Paganint hineingegeigt, die Jenny ud 
hineingeſungen, die Tagliont hineingetanzt, Schil⸗ 
ler und Göthe haben ſich hineingedichtet u. ſ. w. 

— (Schlagend abgefertigt) Ein Inſpektions⸗ 
beamter der Werrabahn läßt die Uebergangs bar⸗ 
tiere ſchließen, da gerade ein Zug rangirt wird 
und die Maſchine ih langſam der Uebergangsſtelle 
nähert. Ein Berliner kommt gerade im Momente 
des Schließens an die Barriere, macht einen Hei⸗ 
denlärm, da er ſich einige Minuten aufgehalten 
ficht, und ſchnauzt den Statlonsbeamten, der ihn 
höflich auf die nahende Maſchine aufmerkſam macht, 
mit den Worten an: „Das iſt meine Sache, wenn 
ich überfahren werde!“ — Da tönten weit ver⸗ 
nehmlich die ewig denkwürdigen Worte der Er- 
widerung aus dem Munde des Beamten: „Da 
haben Sie Recht — aber wer macht denn nachher 
die Schweinerei weg ?“ 

— Die Sitte des Hutabnehmens ſtammt aus 
dem Lehensrecht. Der „Sachſenſpiegel“ erwähnt, 
daß der Lehens mann, wenn er zum Lehens herrn 
kommt, alles ablegen müſſe, was er an Elſenzeug 
an ſich trage, ſo den Hut, d. h. den Eiſenhut und 
das „Hutechin“, die Lederkappe, welche man unter 
dem Eiſenhut trug. Man ſtellt ſich dem Herrn 
gegenüber dadurch als werthlos hin. Deshalb neh- 
men auch Frauen den Hut nicht ab. 

— (Ein Druckfehler) Der „Ulmer Land⸗ 
bote“ brachte neulich folgenden Artikel: „Newpork, 
15. September. Das Hülfskomtter, welches die 
von den Waldbränden heimgeſuchten Diſtrikte Mi⸗ 
chigans berelſte, theilt mit, daß bisher 200 Leiden 
begraben wurden und fortwährend neue gefunden 
werden. 1500 Leichen mit 10,000 Köpfen find 
der Hungers noth amsgejept, wenn nicht bald Hülfe 
kommt.“ 

— (Vorübung) Rentier Zapfl: „Guten 
Tag, Herr Rath, — ei, was treiben Sie denn 
da? — Rath Löffelſpißer: „Ja, willen Sie, 
Herr Zapfl, ich habe morgen zum erſten Male 
einer Hinrichtung amtlich belzuwohnen und fange 
deshalb, um mir für den Anblick die nöthige Kalt⸗ 
blütigkeit anzueignen, ſchon den ganzen Tag Flie 
gen und reiß' ihnen die Köpf“ ab.“ — Bie! 

— (Amerikaniſch.) Das Neueſte auf dem ame 
rikaniſchen Büchermarkte iſt eine Aus gabe des Neuen 
Teſtaments mit Annoncenſeiten durchſchoſſen. 

— (Weit ausgebolt) Vertheldiger (ſein 
Plädever begtunend): „Als die Schlacht im Teuto⸗ 
burger Wald geſchlagen wurde — Präß⸗ 
ſident: „Aber ich begreife nicht, Herr Doktor, won 
das.. 7 — Vertheidiger (ſortfahrend): „Da 
ahnte wohl Niemand, daß ich meinen Klienten 
beute wegen Diebſtahls zu vertheidigen haben 
würde!“ 


EST: 


Viehmarkt. 

Berlin, 14 Ottober. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Central-Viehhofe. 

Zum Verkauf ſtanden: 374 Rinder, 1511 
Schweine, 719 Kälber, 453 Hammel. 

Der kleine Markt verlief heute äußerſt matt, 
für Rinder und Hammel ſogar faſt reſul⸗ 
tatlos, da von dieſen Viehgattungen nur einzelne 
Stück geringerer Qualität entnommen wurden, ſo 
daß hierfür kein Preis notirt werden kann. — 
Es lag dies zum Theil daran, daß bei dem ſtar⸗ 
fen Auftrieb und den weichenden Pretſen des ver⸗ 
floſſenen Montagsmarktes ſich die meiſten Schlach⸗ 
ter ſchon damals ihren Bedarf für die ganze Woche 
angeſchafft hatten. 

Auch für Schweine zeigte ſich nur läſſt⸗ 
ger Begehr und wird voraus ſichtlich auch hier ver- 
dältnißmäßig ſtarker Ueberſtand verbleiben. Beſte 
Mecklenburger und Pommern jehlen ganz, für die 
anderen Raſſen hielten ſich die Preiſe knapp auf 
der letzt erzielten Höhe und zwar: Landſchweint 


Mark, 
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waren, 
bro 100 Pfund Lebendgewicht bei einer Tara von 
20 Prozent pro Stück. Bakonyer 57—59 Mark 
pro 100 Pfund Lebendgewicht bei 40—45 Pfund 
Tara pro Stück. 

Bür Kälber begann das Geſchäft geſtern 
recht lebhaft, ließ aber ſchon gegen Abend etwas 
nach und ermattete beute noch mehr, jo daß der 
Markt nur langſam geräumt werden wird. — 
Beſſere Stücke, die nicht ſtark vertreten waren, er⸗ 
hielten 58 — 61 Pf., geringere 46—.54 Pf. pro 
1 Pfund Schlachtgewicht. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Köln, 14. Oktober. Der „Kölntſchen Zel⸗ 

tung“ wird aus Wien von beute gemeldet: 


Taaffe habe feine Entlaſſung erbeten, noch unbe⸗ 


Taaffe von der Wahl eines neuen Miniſters des 
Auswärtigen entſchieden beeinflußt 
nung eines Minifters des Auswärtigen, der 
das Programm des Grafen Taaffe miß billige, 
werde das Entlaſſungsgeſuch des Grafen Zaaffe 
alsbald zur Folge haben. 
Graf Taafft das vollſte perſönliche Vertrauen 
des Monarchen als erſter Berather in der fetzigen 
miniſteriellen Kriſis. Das Proviſorium mit for⸗ 


und Führung der Gejhäfte durch den Sektlons⸗ 


Schluſſe der Delegationen dauern. 

Wien, 14 Oktober. Der Kaiſer empfing 
beute eine Deputation des evangeliſchen Ober- 
Kirchenrathes, welche aus Anlaß der Sekulärfeier 
des Toleranzpatentes eine Feſtſchrift überreichte. 


Geſinnung unverbrüchlicher Treue Ausdruck gegeben 
wurde, erwiderte der Kaiſer, er ſei überzeugt, daß 
die evangeliſche Kirche, deren Wohl ihm ſehr am 
Herzen liege, die Anhänglichkeit an das Fatjerliche 
Haus wie bisher jederzeit bewahren werde. Mit 
berzlichem Danke und dem Wunſche, feinen kaiſer⸗ 
lichen Gruß ihren Glaubens genoſſen zu überdrin- 
gen, entließ der Kaiſer die Deputation, welche ſo⸗ 
dann auch von dem Minifter- Präſtdenten und von 
dem Kultus miniſter in der freundlichſten Weiſe em- 
pfangen wurde. 

Rom, 14 Oktober. Obgleich die ruſſiſchen 
Unterbändler ihre Abreiſe nach Petersburg ſeiner 
Zeit damit motivlrten, daß fie neue Inſteuktionen 
einholen müßten, und ihre Rückkehr für Ende No- 
vember d. J. in Aus ſicht ſtellten, ſo begt man im 
Vatikan doch nicht viel Hoffnung, daß die Ver⸗ 
handlungen zum Ziele führen werden. Dagegen 
iſt von dem nahe bevorſtehenden Abſchluſſe eines 
Konkordats mit Rumänien die Rede. 

Der als Geograph und Acgyptologe bekannte 
apoſtoliſche Vikar in Centralafrika, Combont, if in 
Kairo geſtorben. e 

Der Empfang der (talteniſchen Pilger durch 
den Papſt findet nächſten Sonntag ſtatt, es treffen 
fortwährend noch Pilger aus allen Theilen Ita 
liens ein. 

Die Freunde Renan's beabſichtigen, zu Ehren 
deſſelben ein Bankett zu veranſtalten. 

Die „Agenzia Stefani" meldet aus Kairo, 

die egyptiſche Regierung ſei geneigt, den Rellama- 
tionen Italiens wegen Niedermepelung der zur 
Ne e Guilietti's gehörigen Perſonen Folge zn 
geben. 
Das italienische Trans portſchiff „Europa“, 
welchts in den auſtraliſchen Gewäſſern aufgelaufen 
war, iſt am 13. d. M. wohlbehalten in Batavia 
angekommen. 

Der dieſſeitige Botſchafter in Berlin, Oraf 
de Launay, iſt hier eingetroffen. 

Ritter Nigra begledt ſich am nächſten Montag 
nach Monza. 

Die Meldungen der Blätter, daß in Being 
auf eine Zuſammenkunft des Königs vom Iallen 
mit dem Kaiſer von Oeſterreich Beſtimmungen und 
Verabredungen getroffen worden jeien, werden von 
der „Agenzia Stefant“ als pure Bermuthungen bei 
zeichnet 

Belgrad, 14. Oktober. Der Handelsvertrag 
zwiſchen Serbien und den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika iſt unterzeichnet. 

Petersburg, 13 Oktober. (B. T) Der Hof 
ſollte geſtern (rejp. heute) nach Gatſchtaa überſie⸗ 
deln, deshalb wurde auch ſeit Dienſtag früh dir 
Batnftrede dorthin militäriſch beſeßt. An der Po⸗ 
1 zetbrücke (Newekiproſpekt) ſuchten geſtern Nach- 
mittag Taucher nach verſenkten Minen, fanden aber 
bisher nichts. — Das Gerücht, welches den Grafen 
Andraſſy als möglichen Nachfolger des Baron 
Hanmerle bezeichnete, berührte hier ſehr unſympa⸗ 
th ſch, ſpeziell bet der Partei Ignaueffs, deſſen Geg⸗ 
nerſchaft Andraſſy gegenüber bekannt tt. Stitdem 
Szlay als Nachfolger genannt wird, haben id 
tie Gemüther ſehr beruhigt, wenn auch dieſem 
nicht gerade beſondere Sympathien entgegengebracht 
werden. 

Konſtantinopel, 14. Oktober. Die Pforte 
hat die in Egypten befindlichen Kommiſſarten tele 
graphiſch angewieſen, ihre Arbeiten zu beſchleunt⸗ 
gen und nach Konſtantinopel zurückzukehren. 
Konſtautinopel, 14 Oktober. Den früheren 
gegentberiigen Meldungen gegenüber verlautet jetzt, 
daß die tücliſchen Delegitten ihren Antrag, die 
Jutereſſen nicht vom Emiſſtons - Kourje der An- 
leiben, ſondern von den effektiv eingegangenen 
Summen zu berechnen, erneut aufrecht erhalten. 
Der Antrag ſoll einer Sub-Kommiſſion vorgelegt 
werden. Die Pforte hat die Aue dehnung des 
Einbebunge rechtes auf die Fiſcherei - Tare be⸗ 


beſter Qualität 55 — 57 Mark, Senger 51-54 willigt. 


Ruſſen, die am Montage nicht zugetrie ben 
48—52 Mark, Serben 53—56 Mark 


Wenngleich das umlaufende Gerücht, Graf 
gründet ſel, jo werde doch die Stellung des Grafen 
Die Ernen- 
Noch dabe der 
meller Verantwortung des Reichsminiſters Szlauv 


Chef von Kallay werde wahrſcheinlich bis zum 


Auf die Anſprache der Deputation, in welcher der 
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Dunkel! 
Nach den Franzöſtſchen bearbeitet 
J. nun 


1 
e 


19) 


von Cigarren, und da Fernaude ſich vergewiſſern 
wollle, in wie weit fie über ihn die Herrſchaft 


beſipe, ſo hatte fie geäußert, daß ihr der Tabak⸗ 


geruch unangenehm ſei. 


Paul hatte auf ſeine Pfeife und ſeine Cigarren 
mit einer Bereitwilligfeit verzichtet, welche ſeine 
unbedingte Unterwerfung unter die Laune, ſeiner 

Angebeteten durchaus unzweifelhaft erſcheinen ließ. 
die giebt indeß gewiſſe Gewohnhe'ten, welche 
auf die lange Dauer ein ebenſo gebieteriſches 
Bedürfniß werden, als es Eſſen und Trinken iſt, 
und auf welche man nicht ungeftraft verzichtet. 
Bon jenem Tage an trat nämlich bei dem Ex⸗ 
Kapitän eint jeltiame Veränderung ein. 


Cr, der ſonſt ſtets ſo fröhlicher heiterer Laune 
war, wurde mütriſch, umußyig und telztar; und 
was noch meht zu bedeuten hatte, ſogar fein bis 
dadin ganz ruhiger Schlaf wurde häufig von 
Schlafloſigk it unterbrochen Kurz, eine nervöſe 
Erregung hatte fi ſelnes ganzen Weſens de⸗ 
michtigt und war zulißt ein eigentliches Lriden 
beworden 
Die Gräfin und Fernande ahnten nicht das 
Geringfie, und Paul ſchrieb fein Unwohlſein der 
Bekümmerniß zu, mit welcher das Auftreten 


* f in der letzten Zeit ihn erfüllt hatte. 


Das unvermuthete Geſtändniß ihrer Liebe, wel⸗ 
ches ihren Elppen wie ein Schrei der Verzweiflung 
entſchlüpft war, hatte ihn tiefbetrübt, und die 
väterliche Zuneigung, welche er gegen fie hegte, 
erſchrak faſt hierüber. 


Einen Augenblick lang hatte er die Abſicht, der 
Gräfin d'Aecagne Mittheilung von dem Thun 
Juana’s zu machen; dann aber ſchreckte er wieder 
dor einer Anzeige zurück, welche ohne allen Zweifel 
— Entfernung von der Villa zur Folge haben 
de. 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 14 Oktober. Wetter Regen. Temp. + 
R. Barom. 28“ Wind ©. 
Weizen feiter, ver 1000 Klar lolo gelb inl. 228 
6 bez, weißer 230 240 bez., ber Oktober 239— 
58.5 bez. ver Oktober⸗Rovembet 227,5 Bf. u. Gd., 
* April⸗Mai 223—224 bez. 
Roggen feſter, per 1000 Klor. Into in! 183186 
per Oktober 187 ez, ber Oktober⸗NRovember 178— 
8,5 bez., per November⸗Dezember 173— 173,5 bez., 
April⸗Mai 167 bez. 
Aer z00 Klgr. loko geringe 154—160, 
i h ;. 
Hafer unverändert, per 1000 Kigr. loko alt. pomm. 
S0—156, neuer 142—150 bez. 
interrübjen ftill, ver 1000 Klgr loko 0 255 
ez, per Oktober 251 Gd, per Ottober⸗No vember 
. per April⸗Mai 262 Gd. 
Winterraps per 1000 Kigr. loko 256.—260 bez. 
aäbsl ſtin, per 100 Kg, loko ber Kl ohn, Faß 
Bf., per Oktober 53,75 Bf., per Oktober⸗November 


* 
2 * Hel 
Au: 


iu 


5 etwas matter, per 10,000 Liter %. lolo 
ue Faß 54.5—54,4 bez., „er Oktober 54,5 bez u. 
„ber Oktober⸗November 53 5 bez., per November 
„er 52,5 Gd, per Januar⸗Februar 52,7 bez., 
April⸗Mai 52 8 bez., 52,9 Bf. u. Gd. 
Petroleum per 50 Kigr. loto 8,2 —8,25 tr. bez 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Itch die Geburt eines er — wurden 


i Landes u. Frau Jenny, geb. Solms. 


fenbahn-Birchtionsbezirk Berlin.) 


ie auf 1100 Mark veranſchlagten 
Maurer und Zimmerar beiten Ein⸗ 
richtung einer Betriebs⸗Werkſtatt im 
Lolomotivſchuppen zu Stettin ſollen in 
Submiſſion zur Ansfüh ung vergeben 
5 werden und nd ve fiegelte Offerten mit 
ender Aufſch ift verſezen bis zam 20 d. M. 
Mauas einzureichen. ' a 
Offerten⸗Formulare und Bebingungen können im 
Fau⸗Sekeetarlat gegen 75 Pf. Kopialien in Empfang 
. Smash un auch liegt daſelbſt die Zeich aung 
aug. 
Pole eingegangenen Offerten werden am 21. d M., 
nnd 10 Uhr, in Gegenwart der erſchleuenen 
Emittenten eröffnet werden. 
Stettin, den 12. Okteber 1881. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
* erlin⸗Stettin. 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezirt Berlin 
Die Mau er⸗ und Zimmerarbeiten 
zum Bau eines Schuppens auf dem 
Werkfättenhoſe auf Bahnhof Stargard, 
veranſchlagt auf 1014.85 M, ſoll n n 
fee uicher Submiſſion vergeben werden 
1 und find Angebote bis zum 18. nu. 

ar us einzureichen 1 

badingungen and Offerten tormulare find gegen 7. 
kralien von unſerem Bau⸗ Sekretariat zu beziehen. 
ndaſelbſt liegt die Zeichnung zur Einſicht aus, und 
ben die eingegangenen Offerten am 19 hoj, Vor⸗ 
1408 10 uhr, in Gegenwart der erſcheinenden Sub: 
Zenten geöffnet werden 
ettin, den 12 O 
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Er verk rauchte jeden Tag eine anſehnliche Menge 


Herr 
1 


Herr Paſtor Luckow um 9½ Uhr. 
Herr Prediger Nitſchalk un 2 Ur 
Derr 


Vorm. 9½ und Nachm. 21 Uhr Leſegottesdienſt. 
In der Taubſtummen⸗Anſtalt (Eliſavethſtraße): 


5 Pf Derr Brebiger Hüb 


dere Paſtor Branat um 10 Uhr. 


| Herr Prediger 1 5 


— n 


Nichts ließ überhaupt ahnen, daß die junge 
Mextkanerin in ihrer verhän zuißdollen Verblendung 
verharren werde. 


Der Tag, welcher dem Gedurtsfeſte Fernande's 
vorberging, verfloß auf die ruhigſte Weiſe. 

Juana hatte dem Familtendiner beigewohnt und 
ſich dann Abends zu gewohnter Stunde auf ihr 
Zimmer zurückgezogen, ohne daß irgend Etwas in 
ihrem Weſen oder in ihren Geſichtszügen die Bitter 
keit ihrer Serie verrathen hätte. 

Dieſe Anzeichen der Rube hatten Paul de 
Chambarrans vollends aller Beſorgniß enthoben. 


„Sie wird ihren Entſchluß gefaßt haben“, 
dachte er. 


„Und dennoch“, fur Japia fort, „giebt es 
keine Wirkungen ohne Urſachen; ein junges Mäd⸗ 
chen verläßt ihr mütterliches Haus nicht, wenn 
fie nicht eine gan; beſtimmte Veranlaſſung hierzu 
bat. Und dann, wo ſollte ſich Fräulein Juana 
aufhalten?“ 

„Dies iſt es gerade, was auch ich mich frage 
und was mich erſchreckt; wir ſtehen in der Um- 
gegend mit Niemanden in näherer Verbindung.“ 

„Und zu Paris !“ 

„Ebenſo wenig.” 


Jupin ſann einige Augenblicke nach, dann jagte 
er mit cinigem Zögern zu der Gräfin: 


„Sie hat, ſo viel Sie wiſſen, gar keine 


| 
| 


Wegen des am folgenden Tage flattfindenden Neigung!“ 
Beftes ſchliefen die beiden Kouſins dieſe Nacht in „Mein,“ antwortete ſte. 
der Billa. „Wen dem ſo iſt, und weil 4e feRzufchen, 


Der folgende Morgen brachte eine Kunde, welche 
auf alle wie ein Blüßſchlag wirkte. 
Juana war verſchwunden! 
Was war aus ihr geworden r 
Paul ahnte bei dieſer Nachricht eln Unglück und 
leichte. 
Madame d' Ascagne und Fernande waren 
wahnſinnig vor Schmerz. 
Henri Meramene legte zwar ebenfals ein leb⸗ 
1 Erftaunen an den Tag; indeß war dieſes 
es. 


„Wir werden nach ihr ſuchen und die Polizei 
benachrichtigen wüſſen“, ſagte die Gräfin, nachdem 
fie ſich einigermaßen von ihrem tödilichen Schrecken 
erholt hatte. g 


Jupin, der eben in dieſem Augenblicke herbeikam, 


wurde mit Frtuden begrüßt. Man ſetzte ihn kurz 
von dieſem Borfalle in Kenntniß. 


„Haben ſie eine Ahnung von der Veranlaſſung, 
welche Ihren Schützling hat beſtimmen können, 
Ihre Wohnung zu verlaſſen“, frug er. 

„Wenn fie eine beſtimmte Veranlaſſung zu ihrem 
Weggange hat“, jagte die Gräfin, „jo kenne ich 
dieſelbe nicht; Juana iſt hier ſtets ſo behandelt 
worden, als wäre ſie mein eigenes Kind geweſen, 
Fernande liebte fie mit der Zärtlichkeit einer 


Bernande's. 
Schweſter und nichts ließ uns eine ſolche That Paul de Chambarrans und Jupin verließen den 
auch nur im Geringſten voraus ahnen“ 


alon und traten in den Garten. 


ſcheint, daß fie nicht 
muß ſie ſich wohl in 
jagıe der Polizeimann. 
„Wenn nicht das 
Rande, „vielleicht 


„Aber weshalb ſoll ſie Hand an ſich ſelbſt ge ⸗ 
legt haben!“ 
ken vorwegnehmend. „Beruhigen Sie ſich, meine 
Damen, ts ist nichte Derarliges zu defürchten. 
Als Fraulein Juana ihre Heimalh wechſelte, pat 
fie ihre glugende, frurige Natur nicht verloren; 
vielleicht gat ſie von irgend etwas teden dören, 
das ihre Neugier gereist hat. von den 

löfferm von Meudon u St. Glo 3 
von dem Mufcum und dem Park von Berſallles 
oder dergleichen... Sie wird dann ihre Nen ⸗ 
gier zu deſriedigen geſucht haben. Wie dem auch 
ein möge, fie kanu nicht weit von pier entfernt 
fein; ich wil mich ſofoit in Bewegung ſeßen; 
Ihre Herren Neffen mögen das Gleiche thun, und 
wir wurden in der That Pech haben, wenn co 
uns nicht gelange, ſie binnen einigen Stunden 
wieder aufzufinden.“ 

Die beruhigende Verſicherung wirkte wie Balſam 
auf die Beſorgniß der Giafin d'Ascagne und 


nach Paris gegangen, jo 


arme Kind,“ meinte Fer⸗ 
10 


I 


erb 


wit 
* 


in Wiesbaden. 


Die ärztliche Leitung der Anstalt ist dem Unterzeichneten Übertragen worden. — Die Anstale 


bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet. 
Dr. Marc, 


früher dirigirender Arzt der Wasserheilanstalt zu Elgersburg. 


Haupt⸗ 
5 III. Lotterie von Baden-Baden. 


Ziehung 18. bis 25. Oktober d. J. 


5000 Gewinne, dar unter Haupigewenne im Werthe von Mk. 60,000, 30,000, 15,000, 
10,00%, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 u ſ. w 


DOiriginal⸗Volllooſe à 10 Mark find bei den bekannten Kollektionen, ſowie durch Unter- 
zeichne en zu beziehen. 


A. Molling, General-Debit, Berlin, W., Friedrichſtraße 180. 


Binet fils & Cie, Reims, Champagnes „Elite“ & „Dry Elite“. 
Kirchliche Anzeigen. Toepfer, 


Am Sonntag, den 6 Oktober werden predigen: 
In der Schloß -⸗Kirche: Hoflieferant Ihr. K. K. Hoheiten des 
der a ne 2u 345 * 9% uhr Kronprinzen u. der Kronprinzessin, 
err General⸗S endent Dr. Jaspis um 10% Mönchenstr. No 19 
Konſiſto 5 — 7 
rialratd Dr. Küper um 2%, Uhr empfiehlt in grosser Auswahl, solider Quali- 
tät und zu billigen Preisen: a 


Dienftag Abend 6 Uhr Bibelſtunde: — 
Paus- und x ehengeräthe, 


— — 
er Ja . 4 . 
Herr Prediger Schiffmann um 10 Aer e n une. 
* 22 . . 
n Kirchen Aelteſten. Bidets, ens. Oefen u. Ofengeräth- 
schaften, Wäneherollem und 


Predigt Einführung eines 
sun und Abendmahl finden nicht ſtatt) 
— Wringen, Badedounhen, 


iger Katter um 2 Uhr. 
Prediger Steinmetz um 5 Uhr. 


In der Johannis⸗Kirche: sr Muntze's Sehmelibrater, ma 
derr Diviſtonspfarrer Gehrke um 9 u Lampen, Kronen, Ampeln, 
(Wilitär⸗Gottesdienſt) versilb., vernickelte und Kupfer pol. Waaren 


Herr Paſtor Friedrichs um 10½ $ 1 r s 
Mach der Predigt N Abendmabl) Cuivre polis Artikel. 


ER Christofle Ees-Besteche 
RM 2 . een Stahl waaren von J. A. Henkels, 
Herr Prediger Hoffmann um 9 Uhr. N rs . Britannla- Metall. — 
e Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) Fernschliesser, D. R.-Pat. Nr. 15009, 


. um 2 Uhr 


gay vermöge deren man jede Thür vom Bett 
er Gertrud ⸗KRirche 


aus oder von einer anderen beliebigen Stelle 
des Zimmers oder Nebenraumes auf- und 
wieder zuschliessen kann. 


Gelegenheits-Geschenke 


der munnigfachsten Art, 
Auf Wunsch illustr. Prs.-Conry 


(Beichte und Abendmahl.) 


m Johanntskloſter⸗Saale (Reuſtadt): 
rediger Müller um 9 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche in der Reuſtodt: 


atis n. fr. 


Eine Bockwindmühle, 


verbunden mit einer flott betriebenen Brodbäckere', nebſt 
Zeg lei und 8 Morgen Land, unmittelbar am Bahn⸗ 
hofe und einer Start in We preußen gelegen, iſt Um⸗ 
ſtände halber für den feſten Preis von 24,000 Mark 
bei ei er Auzahlung von 6 8000 Mark zu ver“aufen. 

Das Nähere in der Expedition der „Neuen Konitzer 
Beleg. in Konitz. Weſtvreußen. 


Konditorei- Verkauf. 


wi 


Vormittags 10 Uhr. Andacht für Taubſtumme: 
Herr Direktor Erdmann. 
5 In der Unfas-firche: 
ner um 10 Uhr. 
(Abendmahl, Beichte um 9 Uhr.) 
Donnerſlag Abend 8 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Prediger Hübner. 
Torney in Bethanien: 


* 
orney in Salem: 


\ 


der Umgegend aufpalten,“ ı 


F 
7 


unetbiach Jupin fe, ihren Gedan- 


und Schluß⸗Ziehung 5. Klaſſe 0 


Borräthig in O. Spaethen's Buchhandlung in Stetlir. 


„Ich glaube die Veranlaſſung zu ihrem Ver⸗ 
ſchwinden zu kennen’, ſagte Paul zu feinem fru⸗ 
beren Burſchen, nachdem er ihm die Szene erzählt 
hatte, welche vor zwei Tagen zwiſchen ihr und 
1”, vorgefallen war. 
3 


„Alſo eine Liebesgeſchichte!“ 
Ich dachte mir wohl, daß etwas Derartiges zu 
Grunde liegen müſſt. Aber fie hat keinenfalls 
Zen genng gehabt, bis ans Ende der Welt zu 
fliehen. Es ſollte doch mit Wunderdingen zugehen, 
wenn Ste und Ihr Koufn einerſeits und ich 
andererſeits nicht bis zum Abend das flüchtige 
Schäflein wirder zurückgeführt hätten.“ 

„Wir wollen es hoffen“, ſagte Chambarrans, 
ihm herzlich die Hand drückend. 

In dieſem Augenblick kam Henri Merament 
auf ſie zu. 

Paul ſollte — jo wurde verabredet — die 
Umgebung von Scires abſuchen, ſowie Bellevue 
und Meudon; Hen diejenige von Ville d'Avraß 
und St. Cloud, während Jupin die Waldungen 
im Auge halten ſollte, weiche ſich bie Verfaulles 
binzogen. 

Hierauf trennten fie ſich und Jeder ſchlug die 
Richtung ein, welche ihm zugewieſen war. 

Wegen vier Uhr Abends war Paul de Cham 
barrans wieder auf der Villa zurück. 


„Juana f“ riefen Alle wie aus einem Munde. 

„Nicht . nichts habe ich erfahren, nicht⸗ 
tutdeckt“, antwortete Paul trauſſgg. nik 
Die Uhr zeigte ein Biertel nach fünf, als Hen! 
wieder erſchten — ſchweiß⸗ und ſtaubbedeckt. Er 
brachte dieſelbe Antwort wir Paul. 

„Es bleibt uns nunmehr nur noch die Hoffnung 
auf Ju pin übrig“, ſagte die Gräfin. 

„Vielleicht iſt er glücklicher del ſeinen Nachfor⸗ 
ſchungen geweſen, als meine deiden Koufins, 
meinte Fernande. 

Schon erſchienen die zum Feſte Eingeladenen 
elner nach dem andern, aber von Jupin war noch 
feine Spur zu ſehen. Gegen ſechs Uhr Aden 
kam auch Doktor Meslin. Er hatie unter dem 
Arme ein großes uon Werthpapieren g ſpicktes 
Porteſtutlle 

„Dies iſt Deine Mitgift, 


1123 ˙— — 


Termine vom 17. bis 22. Oktober. 
In Subhaſtationsſachen. 
A.⸗G. Swenemünde Das dem Mühlenkbeſitz 
Wilh. Sarnow g h., in Kaſeburg bei. Grundſtück 
In Konkursſachen: 
17. A⸗G Greife hagen Prüf ngs-Te min: Mühlen: 
b ſitzer Carl Fr. Leop. Junker zu Vog lſang 


Pommerſche Baugewerkſchule 
in Stettin. 


Winterſe veſter 188 „82 mit vier Klaſſen beginnt 25. 
tober er Aus 'unft und Progras 75 durch 


ie Direktion, 
Bauschule Deutsch-Krone Westpr 


Wintersemester 24. Oktober 1881. 


ſagte Yupin. 


4 


theme Fernande, 


um a: 


18. 


N 
17 


key Durch alle Bubpand. 
u zu beziehen die vor zülgl ichen 
cher: Dr. Atry's Heilmeihode 
Seel 1 = Die di, Preis 50 
— We 50 Pfg. 


Kölner Dombau⸗Lotterie. 


Hauptgewinne in Baar 75,000, 30,000, 
15,000, 2 a 6000, 5 3000, 12 a 1500, 50 a 
600, 100 a 300 Mark ꝛc. ꝛc. 

Looſe aM 3,50 offerirt 


Rob. B \ 


gadener Lotte,. 1 


Hanptziehung 
vom 18.— 25. Ootober d. 3. 


1 Gewinn im Werthe von 4 60000 
1 5 . 2 „ „ 30000 
1 5 1 5 „ . „ 10000 45 
1 * * * n 5 
8 8 2 2 4908 
5 Gew. i. Werthe v. 34 000 = 15.00 ** 
Der 2 „ „„ „ 2000 1000 4 
15 „ „ „ „„ „ 1000 15 000 een 
15. é 600 30. . . % 200 152 
20.. „„ 500 120. „ „ 100 
5 i 350 50 


and 4410 Gewinne im Gesammtwerthe 
von % 89 000. 
Ganze Uriginai-Loose à 10 M. offerirt 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Lotterie!!! 


Einige Driginal-Hauflaose zur letaten z C1 


Baden-Baden, Dienstag, 


18 Oktbr, Ziebung, a % Mark: Ausstel- 
lungsioone (von den vorzütglichſten), ſoweit Vocrach 


reicht, a 1 M. 10 Pf. 
Der Halle 20. Ohkthr. ) 10 Stück 
Br Brerlau 31 Oktbr ) 10 Mark, 


Cöiner l os:nloone a 3½ Vint u. 8. . 


Pieardd, Auftreten der Lied r- u Soloſängerinnen 


ine g i i in einer Prodi Stettin, 
Röngtides eilcnbehn Beiriehsamt 5 Im 10 ih „un gas feine Sorten im sin Womit G. A. KASELOW, poste, 9. 
Berlin, Stettin. Herr Prediger Mans 11 1 auch ſpäter verkauft werden. 1 18tarät. gold Damenuhr jehr wenig gebraucht, 
II oo (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) Adr. bitte am Herrn Zahnarzt Schlleps ia iſt ehr billig zu verk. Gr. Wollweberſtr 53, pir 1. 
1 .- Pädagogium, Nachmi tags 3 Uhr Unterredung mit der konfirmirten Stargard i Pomm zu richle n Thalla- Theater. 
N J. Killiseh, Berlin, Schöuh, Allee 29 Jugend in der Gemeinde: 5 10 9 
e Kourse zum \ovember, ve Page Maus. rmaturen Täglich e a 
Re a ers m Yülldhom ; ich 3 
1 NT, Billardfabrit | Herr Bre iner Mans nm 9 Uhr. in eier er nach geieglichen ie Letzten Gaitipiel der Velozipediſtinnen Geſchwi er 
= H. Müller ' fönteiä Deen Judtaler ep Dieeahre Freut, Van btees Garibiel der Aopen Fut 
9 — 2 wm . owte ſämmil chen 5 „ 4 2 5 a 
m Künſtliche Zahne, 50 Jab 


Deutſcheſtr 52 

z empfielt ihr re 
“ neuer und gebrauchter Billards, Elfen: 
„Tuche, Reſtaurations⸗Tiſche. 


Arte 


Schulzeuſtr. 45—46, 1 Tr. Syr chſt. v. 8 —1 u. 3—6 


Gummiſchlauche ꝛc. oſſe ire zu Fabrikpreiſen. 

Umänderungen qu. Apparate aſſe ſchnell und 
billigſt unter Garantie der geſetzlichen Vorſchriften 
ausführen und nimmt Anftrare entgegen 


M. Loewel, Wilhelmſtr. 18. 


bos ratio en bei 


J. Preinfalck, 


(früher kl. Domſtr. 10, 1 Tr.) i 


Frl. Verina, Heilwig. Wagner, Vöikel, 
der Souhbreite Fel Stern und des Sharakier-Komiter& 
Herrn Zech. 
ſpiel der Ballet⸗Geſellſchaſt 3 
Ay 


Sonntag den 16. Oktober: 1. Sat> 


ig dy. ss» RKoesa. 


etzte er zu feinem Mündel; „aber,“ fügte er 
lächelnd hinzu, „ich werde meinen Schatz nicht 
eher aus den Händen geben, bis Du mir das 
Geheimniß der kleinen Sphinx enthüllt haſt, welche 
Dein Herz iſt.“ 

„Sie wollen mich zum Sprechen nölhigen,“ 


antwortete fie, „aber ich habe gelobt, zu ſchweigen.“ 


„Dann werde ich Deine Mitgift behalten.“ 

„Sie werden ſchon erfahren, was Sie wiſſen 
wollen, ohne daß ich den Mund zu öffnen 
brauche.“ 

„Und wie ſo !“ 

„Heute Abend, che wir von einander ſcheiden, 
werde ich das Portefeuille demjenigen übergeben, 
welchem ich die Sorge für meine Zukunft und 
mein Glück anvertrauen möchte.“ 


„Du biſt ein Dämon und ein Engel zugleich,“ 


Aktlen, und ohne dieſes Verzeichniß würde es Dir! Doktor Meslin nahm den Ehrer platz zur rechten 

im Falle eines Verluſtes unmöglich ſein, dieſelben der Gräfin ein. 

wieder zu erlangen.“ Fernande, welche ihr Neutralitäts-Syflem dis 
Fernande nahm das Portefeuille nebſt dem zum Ende durchführen wollte, ſaß zwiſchen Ihren 

Verzeichniß und ſchloß es in ihren Schrank ein, beiden Kouſins, fo daß der Doktor ſich Chambar. 


„Aber weshalb Rab Sie denn nicht zu mir ge⸗ 
kommen 7 ae 
„Ich hoffte, daß dieses Unmoptfei ſo e 
würde, wie es gekommen war.“ 
„Nun, nach dem Diner werde 10 eine Peine 


firdte dann den Schlüſſel zu ſich und fagte: 

„Hier iſt alſo der Schlüſſel; es bleibt mir lezt 
nur noch übrig, denſelben heute Abend meinem 
zukünftigen Herrn und Gebieter zu übergeben.“ 

„Und ich,“ bemerkte der Doktor, „werde ibm 


alsdann rathen, eine ſo beträchtliche Summe 1 5 
bier zu laſſen, ſondern dieſelbe gleich morgen 


die franzöſiſche Bank zu depontren.“ 

„Dies wird allerdings das Klügſte fein,” 
meinte Madame d' Ae cagne, „obwohl es faſt un ⸗ 
möglich iſt, in dieſes Haus zu gelangen, das überall 
recht feſt verſchloſſen und verwahrt tft.” 6 


raus gegenüber befand. 

„Soll die Liebe Dir allen Appetit benehmen * 
frug er ihn plötzlich. 

„In der That,“ ſagte Madame d' Ascagne, 
„babe ich ebenfalls bemerkt, daß Du ſeit einiger 
Zeit wenig iſſeſt.“ 

„Es iſt wahr,“ antwortete der Ex Kapitän; 
ic, der ich ſonſt für zwet geſpeiſt haben würde, 
ich fühle augenblicklich einen unbeſtegbaren Wider- 
willen gegen jede Speiſe.“ 

„Sonderbar.“ ſagte der 


Doktor, „vielleicht 


„Die Diebe find wobl weniger zu fürchten, als machen Sie ſich zu wenig Bewegung?“ 


„Nun, ich muß Ihnen geſtehen,“ ſagte Sa 
barrans lachend, „daß ich wenig auf Medizin 
gebe.“ 

„Und ich erwiedere Ihnen, daß Sie etwas 
darauf geben werden wider Ihren Willen und 
daß Sie dieſe Nacht ſchlafen werden wle ein 
Dachs“ 

„Wit wollen ſehen.“ 

„In der That werden Ste es ſehen, lleber 
Freund.“ 

Als der Kaffee ſervirt wurde, bat der Doktor 
den Kapitän um eine feiner ausgezeichneten Eigar- 


verſetzie Doktor Meslin lachend; „aber entledige 
wich meiner Laſt und bringe fie in ſicheren Ge⸗ 
wahrſam, denn es iſt eine Millton in Werth 
papieren — hier iſt zugleich das Verzeichniß der⸗ 
ſelden.“ 

Damit zog er ein großes ganz mit Ziffern be 
dedktes Papier aus der Taſche. 

„Hebe dieſen Wiſch ſehr ſorgfältig auf,“ fuhr 
r dann fo t, n es enthält die Nummern der 


n 


Lek 


. 
2 


Feuer,“ ſagte der Dokior. „Jeden Tag mache ich den Weg von Verſatlles ren, mit denen derſelbe, wie er wußte, ſtete der⸗ 
In diefem Augenblie kam ein Diener und hierhin und zurück zu Fuß, abgeſehen von meinen ſehen war. 


meldete, daß das Diner ſervirt fet. 

Obwohl dieſes Diner, welches alle Verwandten 
und Freunde der Gräfin d' Ascague heute in 
trautem Kreiſe vereinte, gewiſſermaßen als eine 
Berlobungsfeier zu betrachten war, ſo herirſchte 
doch wegen des Verſchwindens Inana's eine ge- 
e .: T —. — vor. 


TR ke Bankgeschäft 


vlelen Spaziergängen im Walde“ 


„Dies müßte indeß wohl Appetit bringen. 
Sie magenleidend ?“ 


„Durchaus nicht.“ 
„Sie ſchlafen gut?“ 
„Wenig ı und ſchlecht“ 


BERLIN, Wi e ee 30. 
Coulante Ausführun, 


lösung; Auskunftsertb, gratis. 


u; Billige und ſtreng reelle Bedienung in der Deitandige Grundſatz des nik 


v. Cassa- 
u, Zeit- Speculations- eschäften Damen ſofort durch Inſtitut 

gegen ein Zehntel Procent Pro- Bülowſtraße 30% (größtes Satin 
vision, Spesenfr Conpons- Ein- eine 20⸗Pf.⸗M 


Etablissement 


POtOoI OU SK y, 


untere Breiteſtraße, Hotel 3 Kronen, Mittelladen, 
weltbekanntes und größtes Waaren⸗Etabliſſement hier am Platze. 
Großartige Koſſa Einkäufe durch meine in⸗ und ausländiſchen Kommiſſtons⸗Häuſer geßarten mi? folgende großartige Waarenläger in den beſten, 
koſtbarſten. freun reellſten und gebiegeuiten Qualitäten der Welt! für unglaublich niedzige Preiſe zu offeriren. — Wenn ſchon bisher 


durch die enormen Anſtreugengen dieſer Firma ſelbſt d 


le verlockenbſten Offerten an Zuverläſſigkeit und Billigkeit überragt wurden, jo hot ſich das Etabliſſement 


speziell jetzt bd im Beginn der Winterſa ſon die Aufgabe geſtellt, 


jedem ſeiner werthen Kunden die feſte Ueberzeugung zu verſchaffen, daz ſo gute, elegante, 


Sind nande. 


mäßiges Honorar Stellun 


| 


„Mein Kouſin raucht nicht mehr,“ ſagte Fer⸗ 


„Wirklich ?“ verſetzte der Doktor hoͤchlich er⸗ 
Raunt. „Aber ſett wann und weshalb!“ 


Abermals nahm Fernande jetzt das Wort. 
(Bortfegung folgt.) 


Fi la Herren 
Ieiraths- ig ke s 5 
ger A er 
arf e. 


Ein Hauslehrer, ſeminariſtiſch gebildet, ſucht 
0 Offerten unter I.. 
befördert die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 8. 


Ein Kaufmann, Eiſenhändler, 30 Jahre alt, mit 
ſeiner Branche u. Buchführung durchaus gut vertraut, 
welcher auch mit Erfolg Oſt⸗ u. Weſtpreußen u. Pom⸗ 
mern bereiſt hat, ſucht, geßützt auf beſte Empfehlungen 
Stellung als Disponent, Reiſender, Kaſſtrer, Lageriſt, 
Verwalter ꝛc. Auf Wunſch kann derſelbe Kaution ſtellen. 

Adreſſen erbeten unter N. N. an die Expedition 
1 Blattes, Kirchplatz 3 


haltbare Waare Feiner fo billig in ganz Deutſchland (namentlich hier au Platze) verkauft and ge h verſendet . Stellenſuchende jeden Berufs placirt 


nur in eigener Werkſtatt gefertigt, 
feine ſchwarze Bär⸗Muffen 4 00, 


dazu paſſende Kragen 2,75, be des mit ſei⸗ 


denem Atlas futter, 
feine ſchwa ze Luchs⸗Muſten 4,50, 
dazu paſſende Kragen 3,25, 
feinſte echte Biſam⸗Muff 4,50, 
dazu paſſende Boas 8,00, 
noch beſſere Sorten Muffen 5, 5,50, 6, 
Boas 3,50, 4,00 
feinſte Stunks⸗Mauffen 6,50, 
noch beſſere Sorten 7.50 10,00, 
neue ruſſiſche Iltis⸗Muff 12,00, 


Gelegenbeits⸗ Einkauf 


biele hiermit jedem meiner werthen Kunden in 


Winter ⸗Schuhzeug 


jeder nur deukbaren Art 

Damen ⸗Stiefel, 
Ralbleder, Doppelſohlen, 5.00, 
beſſere Sorten 5,50, 6,00, 
Nindslack, 856949505 8,00, 
noch feinere 8,50, 1 


| 
| 
| 


Herren: und Knaben · 


Filz⸗Hüte. 


Täglich Eing. neuer Facons 
Filzhüte gewöhnl. Sorte 2,00. 
Dieſelben für junge Lente 1,0. 
Filzhüte, feire Sorten 3 00, 
Pöreitkr. (Kalabreſer) 2,50 
f ertrafeine Sorte 3,00, 
Cylinde. ⸗Hüte 4 00, 
A Socten 5,00, 6.00, 7,00, 
der⸗Hüſe in entzückenden ſch nen Facons. 
Baſchlick Mützen, ſehr gute Sorte 1,00, und 
ſonſt ſehr große Auswahl. 
Ldinter⸗ Mützen für Herren und Knaben. 


Regenſchirme. 
Größere Auswahl als in 
Spezial Geſchüften 
Herren⸗ oder Damenſcherme 
zu einem Preiſe. 
Alpacea farbic, echt, 1,50, 

beſſere Sorteu 2, 2,50, 


und empfiehlt ſtets das Bureau „Germania“ 
Dresden. 


Eiſenbahn⸗ Fahrplan 
vom 15. Oktober ab. 
Berliner Bahnhof. 

Abgang der Züge von Stettin nach: 
Stargard, Colberg, Danzig, Kreuz 


Perſonenzug 6 Uu. — M. Wes 

Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Perſonenzug 6 U. 85 M. Mrg 

Wa W 

algaſt, Prenzlau, Strasburg, 
Roſtock, Hamburg Perſonenzug 6 U. 44 M. Mrz 

Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Schnellzug 3 U. 20 M. Mr 

a, Kreuz. en, 

onenzug 9 U. 59 M. Dem 


Bafewalt, Swinemünde, Stralsund, 
ba sag Strasburg, 
Roſt er Schwerin „Ham⸗ 


Schuhe 1 Zanella, das Lefte 3,00, Se nellzug 10 U. 59 M. Dem 
große Auswahl a | gen Herren Stiefel Halbfeide 4 50, Stargard, Golberg, Danzig 
>  Ehaft-Etiefel, 2 eit 15 Re 1 0 e ne eurer 11 U. 16 M. Urn 
2 ra feine feidene germibe, w erswalde, 
Nerz⸗Muffen Fablleder Kalbleder Roßleder See ua WR 6—8,00; Frankfu „ Berlin 
6,00, au lz 0 7,50, Kin ve irme von 1,25 on. 25 onenzug 12 1 4 2 2 
umm ' 2 Br Damm erſonenzug 
und Kra en — 2 - elz⸗ Handſchuhe, Angermünde, Eberswalde, Berlin 
x 7 Damen und Herren, Kourierzug 3 U. 37 M. Am. 
was eg, Hausfäuhe 1,25, Glacke An. Wilblber ein Vaſewalk, Strasburg, Noſtock, 
Sue von WR Mark, Haus ſchute in j der Grbze dlelet N 5 125 Schwerin Nee e 3 U. 8 N. Am 
Zelz⸗ Fu MU. 8 5 2 
Pelz Fußtaſchen ie iche Ye re Cate von 50 Pf. a DI A n 1.25, | Stargard, Colberg, 3 u in 
Original engliſcher Reiſedeck⸗u 8,00 12,00. Reiſe⸗Taſchen ſchon von 1.50 an. Elegante Haud⸗ und Reif Taſcher, ſowie Reiſe⸗Roffe - In leder Größe Mi Ack e 8 
Etabliſſement F. Potol owsky.. untere Breiteſtraße, Hotel 3 Kronen, Mittelladen. Personenzug 5 U. 80 W. ph" 
d In eigenen Intereſſe wolle Jeder auf meine Firma achten eg Stargard, Kreuz, Breslau sind min 
0 5 8 at 88 Perſonenzug 40 M. N | 
a in — — FR e 1 Fand 
N r 7 Bremer Seren 177 50 M. uur. 
“18, Has Borchardt 1618 be il . ste il 190 ga 0 erhalte, Bern 0 n. 80 N. el 
1 Spiegel u. BVolfierwarren s Wa r K kilverfſa hre N SITE Gem. Zug 11 U. 10 M. I 
eigener Fabrik. egen 1 2 für unheilbar gehaltene Krankheiten * qualvolle Leiden des Körvers und Geiſtes, Aufunft der Züge in Stettin don: 
* Mn ren bin ich ſtets bemüht, einen en ch wü dhe zuſtänbe, e ngen, Unterleibsleiden uf. w. Berlin, a Gee Ju nde an 
werchrten Wublikum und meiner ſbeztelle? I De in dem berühmten Original- Wiſte werke „Der ale empfeh ene Kurmethode hat vielen — 2 6 U. 25 N. — 
| Tauſenden von Unglüdlihen, die Jahre lang wergeb-ns nach Hülfe ſchmachleten. Meitung von gänzlichem J Stargard Bes ch Dig: 
Rundibbaft durch dillige Baar: Ein et ae Wensch nr 1 e be a ge ebracht 1 185 eee 55 Stargard, are, Bres e 8 u. 8 m un 
entſtanden, doch alle wiede verſchwunden! Jüng unge un änner, denen eine au tige Ber 
kaufe große Vortheile im Dielen, um & lebrung, Rath und Troſt erwünſcht ift, ſeſen nur das berühmte Original-Meiſterwe k „Der Juge dſpiegel“. Stralfund, b, S mente, laut 9 u. 1 
Jedermann möglich zu machen, für wenig Geld Preis 3 2. 20 Bi. int, Worte Beſtborſchuß Aheuer-® „Die Versenden erfolgt in beschlossene I te abe ade, Angermünde. , Bien 
ih reelle und wirklich ouvert don W. Bernhardi, Berlin, 8 W., ne 78. . 1 a * 9 Uu. 4 M. rg 
gut earbettet: Möbel Zu haben in der Buchhandlung von Otto paethen in Stettin, Breiteſtraße Nr. 41/42. Stolp, Golberg, Stargard 
auzuſchaffen, z. B.: ER ame: F er Berlin, Eberswald Angemände VO: KARTEN: BR 
r er: e, 
n a mb. Nag, 5m 10 W van 9 BE «a Srantfurt 00. +. Rourlerug 11 u. 8 M. e 
„ * * 9 Schwerin, Roſtock, Strasburg 
2.55 ae bon 7 DL. am G. Fang were „Grein, Bei, ane 1.1. 20 K. m. 
* “ * 2 enzug . 
„ „„ Schreibtiſche von 10 Rtl. an 12 große Domſtraße 12. el Colberg, Stargarb 
2 Stühle von 17 KL. an. 0 Kourierzug 3 U. 27 M. Nm. 
Biden: Kleiderſpinde von 5 Bil. — DE” Billigfte und reellſte Bezugsquelle. ui Hamburg, Noſtock, Strasburg, 
7 von 5 17 177 4 | 
2 Neſtunrateure ge birfene 2 1190 von 27%. Sgr Feſte Preiſe Tat, Feſte Proiſe an wunde, Bafeieit en 8 U. 57 N. Ra. 
Wachstuchtiſche 1 Al. 15 Ser. @ Filzröcke (von reinwoll. Filgß) : von Mark 3,00 an. Berlin, Eberswalde, Frankfurt a O. 
Eke belege derte. 2 Son 6 Flanellröcke (mit Handlanguctten, prima Qualität) „ „ 3,00 „ Angermünde, SAME ng u 4 n n 
RL. an, abraten ı aller Art zu außergewöbnlich Flanellhoſen (mit Handlanguetten) 2, 00 0 eturherb,, Mee a Kos 
Se tat hardi, aeg Flanellhöschen (in allen Größen für Mädchen) dei Me alde Augenlid Ee 
2 SE Bat Borel an . . Wollene Kopf: u. Taillentücher (auch nach Gewicht), ſowie einige Sein, See ee neee 7 n i m. 1 
Dit e, cenau irma anzuuum er un achte, Danzig, Colberg, Stargard, kreuz 
25 Ko mpieste lange Pfeifen N as Stickerei ⸗Reſte 1 Rostock, bann 9 U. 51 M. 45 
u > 0 8 
mit echtem Weichſelrohr und Kernſpitze, zu ſehr b Migen Pre 2 empfiehlt e In, , Sminemände, Rn 
36 Zell“ lang, per „ Dub 10 Mark, „ Rosen baten 8 gaft, Bo e 10 U. 2 M. 55. 
Uheiuweichſel 8 M., unecht 4 M. Berlin, men 
50 Pf, eirca 500 Dod. kurze Breiten, — 5 Wäſche⸗ und Korſett⸗Fabrik, Frein d 1. 2 ug, 10 15 n 1 
Partie⸗Waare, ſchön ſortirt, per 8 Ditzd. große 8 12 Breslauer Ba 
18 M. 50 Pf. Nichtkonvenirendes wird 5 2 Ei Abgang der Züge von 1 nach: 
is un etarit FRE BE geh, Nene erſonenzug 6 U. 40 M. Brm 
Niedermendig a. Nhein. . 11 kompagnon- Gesuch. | Zum FTamnanan flaanah  ; Zum ſoforiigen Eiutritt ſuche eine Eiutritt ſuche einen Güte and Fm — = 1 er > Zar 
x N h Cüſtrin 5 ng 6 U. 20 M. Nm 
Ausverkauf en eine an 1 8 600 Met fü = Lie lun, ling waren, Cüftrin = Zuge in n . 
Fabrik wird ein tüchtiger Reiſender mit 3000 Mark für mein Material, Deilillationd-, Eiſenkurzwaaren⸗ Güftrt emiſchter 9 U. . 
an Betten, Bettfedern u Daune Kapital zur Erweiterung derſelben geſucht. Adreſſen u. Stabeiſen⸗Geſchäft. Reppen, Cüſtrin Gemiſchter 1 — 5 U. 5 M. Nm. 
zu jedem annehmbaren Preis er A. 8. 4 beförd. E ansenstelm & Vogler, Bärwalde i. Pomm., im Oktober 1881. Breslau, Cüſtrin Berfonerug 6 U. 20 M. Abo 
Brutlerſtr. 16—18, Max Borchard, Ventlerkr. 16—16 I Steitin, Fiſchmarkt 3. Julius Fiecher. Breslau, Cüſtrin Schnellzug 11 U. 30 M. Abd 


